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Besuch im Bayerischen Nationalmuseum München 

18. Jahresmitgliederversammlung netzwerk mode textil e. V., Augsburg 2026 

Begleitprogramm > 24.04.2026 

 

Am Freitagnachmittag hatten wir die Gelegenheit, die textilen Objekte in der Dauerausstellung des 

Bayerischen Nationalmuseums kennenzulernen. Bei der Führung von Dr. Johannes Pietsch und zwei 

Kolleginnen aus der Restaurierung konnten wir neben den ältesten Kleidungsstücken der Sammlung 

auch den Kostümsaal des 18. Jahrhunderts und die erst kurz vor unserem Besuch fertiggestellte neue 

Vitrine zum 19. Jahrhundert bestaunen. 

 

 
1 Re: Kleid der Pfalzgräfin Dorothea Sabina. Li: Dr. Johannes Pietsch 

 

Zu den ältesten profanen Stücken gehören Objekte aus der Lauinger Fürstengruft der Herzöge von 

Pfalz-Neuburg. Das Kleid der Pfalzgräfin Dorothea Sabina aus olivgrünem Seidensamt hat im Laufe der 

Zeit seine Farbigkeit verloren. Es stammt aus dem ausgehenden 16. Jahrhundert und wurde bereits 

1881 ausgestellt. Zunächst bestand es nur noch aus Einzelteilen, da sich die pflanzlichen Bestandteile, 

zu denen das Leinengarn der Nähte gehörte, auflösten. Zuvor flach liegend präsentiert, wurde das 

Gewand ab 1913 im Rahmen einer Publikation aufwendig restauriert und ist heute auf einer eigens 

angefertigten Figurine zu sehen. Weitere Objekte aus der Gruft sind Gewänder der Tante der Herzo-

gin und zweier männlicher Familienmitglieder, sowie ein Soldatenhut aus dem Dreißigjährigen Krieg. 

Von diesen Hüten sind trotz ihrer massenhaften Herstellung im 17. Jahrhundert heute nur noch ein-

zelne Exemplare erhalten. Diese Textilien gehören zu den seltenen Kleidungsstücken aus der Renais-

sancezeit, die uns überliefert sind. 
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2a und b  Hofkleid des 18. Jhs (Robe pareé) 

 

Auch die Mode des 18. Jahrhunderts wurde anhand herausragender Beispiele vorgestellt. Besonders 

eindrucksvoll war eine Robe à la française aus indischem, bemaltem Chintz. Für die Präsentation 

wurde der Unterrock rekonstruiert und das historische Muster mitsamt seiner Farbgebung so genau 

wie möglich nachgedruckt. Ein Hofkleid, eine sogenannte robe parée, gelangte nur in Einzelteilen in 

das Museum und konnte anhand der erhaltenen Nadelstiche in eine seiner ursprünglichen Formen 

zurückgeführt werden. Mehrfache Umarbeitungen des Kleides lassen sich bis heute nachvollziehen 

und deuten darauf hin, dass die Änderungen nicht ausschließlich von professioneller Hand ausgeführt 

wurden. Zu den ungewöhnlichsten Objekten der Sammlung gehört ein Affenkostüm aus Seide, von 

dem weltweit nur wenige Exemplare erhalten sind. Es verdeutlicht eindrücklich die höfischen Insze-

nierungsstrategien des 18. Jahrhunderts. 

 

 
3 Affe in einem Kostüm aus Seide 
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Die neu eingerichtete Vitrine zum 19. Jahrhundert, die Johannes Pietsch uns zum Schluss seiner Füh-

rung vorstellte, bot einen anschaulichen Überblick über die sich wandelnden Modesilhouetten und 

Accessoires dieser Zeit. Präsentiert wurden sowohl Kleidungsstücke im Empirestil als auch aufwendig 

dekorierte Roben späterer Jahrzehnte. Ergänzt wurden sie durch zahlreiche Accessoires wie Fächer, 

Handschuhe, Kämme, Taschen und Hüte, die die Bedeutung modischer Details für die gesellschaftli-

che Selbstdarstellung des 19. Jahrhunderts verdeutlichten. Besonders eindrucksvoll war die atmo-

sphärische Gestaltung der Vitrine, die durch ihre offene Inszenierung und die feine Abstimmung von 

Farben und Präsentationsformen die Objekte beinahe bühnenhaft erscheinen ließ.  
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Text: © Johanna Betz und Johanna Heinen 

Fotos 1,3,4: © Gundula Wolter, Fotos 2a und 2b: © Johanna Heinen 
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